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Lange vor unserer Zeit lebte in einem gebirgigen Land im Norden Europas eine Riesin. Sie hieß Jadwiga und wohnte einsam am Rande eines Dorfes in einem alten Steinhaus, das von sanften Hügeln und grünen Wiesen umgeben war.


Ihr Ururgroßvater hatte es seinerzeit erbaut und liebevoll Stein auf Stein gesetzt. Seit jener Zeit waren vier Generationen darin aus- und eingegangen und hatten ihre Spuren hinterlassen.


Jadwiga war die letzte ihres Geschlechts in dieser Gegend und das machte das Leben nicht gerade einfach für sie. Denn auch wenn Riesen wie Menschen aussehen, unterscheidet sie neben ihrer Größe doch etwas ganz Grundlegendes, das unseren Augen jedoch meist verborgen bleibt. Riesen denken und fühlen anders als Menschen. So kommt es nicht selten vor, dass sie während eines Gesprächs oder einer anderen Gelegenheit plötzlich ganz still werden und einen leeren, unverwandten Blick bekommen. Für einen Menschen kann dies bisweilen sehr befremdend sein. Angeblich nehmen die Riesen in solchen Momenten mit ihren Ahnen Kontakt auf, zu denen sie lebenslang eine sehr innige Verbindung besitzen. Das mag wohl daran liegen, dass es so wenige von ihnen gibt. Stört man sie in einem solchen Augenblick, können sie sehr böse, ja geradezu unkontrolliert reagieren. Ansonsten aber sind Riesen recht friedfertige Geschöpfe.


Auch Jadwiga war bei den Dorfbewohnern beliebt, da sie immer ein freundliches Wort fand, wenn ihr der ein oder andere begegnete. Ihre Hilfsbereitschaft wurde sehr geschätzt, denn sie ging den Menschen bei so mancher schweren Arbeit an die Hand. Trotzdem blieb zeitlebens eine unsichtbare Kluft zwischen ihnen bestehen, welche die Riesin zuweilen sehr traurig stimmte. Oft saß sie dann alleine in ihrem Steinhaus an einem großen Holztisch und formte schrullige Wesen aus Ton, den sie auf ihren langen Wanderungen selbst gesammelt hatte. Unterwegs fand sie so allerlei Brauchbares und oft sah man sie abends mit einem vollbeladenen Korb auf dem Rücken heimkehren. Jadwiga galt bei den Dorfbewohnern als äußerst ortskundig und immer dann, wenn sich einer von ihnen verlaufen hatte, erschien es ihm als Segen, wenn sie ihm schweren aber sicheren Schrittes entgegenkam und, ohne überlegen zu müssen, den Weg erklärte. Jadwiga sollte in der Sprache der Riesen sogar „Die Wegkundige“ heißen. Zumindest wird dies vom alten Dorfarzt behauptet, der sehr stolz darauf ist, mit ihrem Vater befreundet gewesen zu sein. Dabei hatte er so manchen Einblick in die Geschichte und Kultur des Riesengeschlechts bekommen.
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Nun trug es sich eines Abends zu, dass Jadwiga müde und erschöpft von einer langen Wanderung heimgekehrt und gerade mit der Zubereitung ihres Nachtmahls beschäftigt war. Ein fetter Barsch, den sie im nahegelegenen See gefangen hatte, schmorte auf dem Herd. Voller Vorfreude hackte sie die letzten Kräuter klein, als sie ein lautes und eindringliches Klopfen vernahm. Da Besucher in dieser verlassenen Gegend zu so später Stunde ungewöhnlich waren, stand die Riesin verwundert und zugleich erschrocken auf, wischte sich die Hände an der Schürze ab und schritt langsam zur Tür.


„Wer ist draußen?“, fragte sie.


„Ich verkaufe Bücher, gnädige Frau!“, knarrte eine Stimme.


Jadwiga, die sehr belesen war und viel auf Bildung hielt, war neugierig geworden und öffnete vorsichtig. Sie blickte auf einen kleinen schwarzhaarigen Mann, der einen Bauchladen vollgepackt mit Lederfolianten vor sich trug und ihr erwartungsvoll ein geöffnetes Buch entgegenstreckte.


„Woher kommst du?“, wollte die Riesin wissen, indem sie nach dem Buch griff und ernst darin zu blättern begann.


„Aus Nolvidanien“, antwortete der Hausierer, „dem Land, in dem die Menschen nicht vergessen. Diese Bücher sind bei uns schon gelesen worden, und da uns ihr Inhalt ewig in Erinnerung bleiben wird, benötigen wir sie nicht mehr.“
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